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Kalawao, 25. November 1873

Da ich schon am Tag meiner Ordensgelübde unter dem Leichentuch gelegen hatte, sah ich es als meine Pflicht, mich dem Bischof anzubieten, der – wie er selbst sagte – nicht so grausam war, selbst ein solches Opfer zu fordern. So bin ich hier mit dem Dampfschiff am 10. Mai angekommen, zusammen mit rund fünfzig Aussätzigen, die von der Polizei auf der Insel Hawaii aufgegriffen wurden.

Diese Sätze finden sich in einem Brief Damians an seinen Bruder Pamfiel. Darin beschreibt er seine neue Situation mit einem zweifachen Rückblick, mit der Erinnerung an Ereignisse, die sein Leben entscheidend geprägt und verändert und ihn in die neue Lebensphase geführt hatten.

1.
Damian fasst kurz zusammen, was sich vor einem halben Jahr, Anfang Mai 1873, ereignet hatte. Anlässlich einer Kirchweihe spricht der Bischof zu den teilnehmenden Patres über die pastorale Situation auf der Aussätzigen-Insel Molokai und über die Notwendigkeit der ständigen Anwesenheit eines Priesters. Er wendet sich besonders an die vier jüngsten Missionare, die alle zu diesem Dienst bereit sind. Neben P. Damian De Veuster (Belgier) und P. Gulstan Ropert (Franzose) gehören dazu auch zwei Deutsche: P. Bonifatius Schäfer und P. Rupert Lauter, beide aus Trier. Sie sollen sich, so der Plan, etwa alle drei Monate in dem Dienst, zu dem der Bischof niemanden verpflichten will, abwechseln. Damian bietet sich an, als erster hinzugehen, und schon am 10. Mai kommt er in Molokai an. Und aus den wenigen Wochen werden viele Jahre; sein ganzes Leben wird er dort verbringen....

2.
Damian bringt – das ist der zweite Rückblick – seinen Entschluss, sich dem Bischof anzubieten, in direkten Zusammenhang mit dem Tag der Ablegung seiner Ordensgelübde (7. Okt. 1860), wo er unter dem Leichentuch gelegen hatte. Tot für die Welt der Vergangenheit, tot für sein altes Ich, wurde er mit Weihwasser besprengt und stand auf – neugeboren in ein Leben, das von jetzt an ganz dem Dienst Gottes geweiht war. Diese tiefe Symbolik - Tod und Leben, Sterben und Auferstehen, Absterben und Freiwerden – sollte sein ganzes Leben bestimmen. Damian entdeckte in dieser rituellen Begegnung mit dem Tod seine zukünftige Existenz.

3.
Der Weg nach Molokai liegt für Damian in der Konsequenz seiner Ordensprofess, dem Akt der Ganzhingabe als Antwort auf den Ruf Gottes. Die Anfrage des Bischofs war für ihn wie ein „zweiter Ruf“, ein „Ruf in der Berufung“. Damian hört und gibt Antwort; er ist bereit und verfügbar. Die Erinnerung an das Liegen unter dem Leichentuch erhält jetzt für Damian eine neue Dimension: Er beginnt ein Leben im Schatten des Todes; ein neues Begrabenwerden. Er geht in den Tod, um anderen Leben, Lebenssinn und Lebensmut zu schenken; um auf der Insel des Todes Zeichen des Lebens zu sein; um an sich selbst zu erfahren: ‚Mitten im Tod kommen wir zum Leben’. „Das Weizenkorn muss sterben.“ – Damian erinnert sich, schaut zurück, um sich neu, nach vorne zu orientieren. Er schaut zurück auf die Wurzeln, aus denen er Kraft schöpft für die Annahme des zweiten Rufes. Eine Erinnerung, die motiviert, Kräfte freisetzt, die Glut neu entfacht.

4.
Damian hat diesen Weg nach Molokai nicht bewusst gesucht. Es waren die Umstände, die Verhältnisse, die ihn zum „Helden und Heiligen“ werden ließen; Umstände, Herausforderungen, in denen er den Ruf Gottes hörte und auf den er ohne Vorbehalt mit totaler Verfügbarkeit antwortet. - 

Dazu Kardinal Godfried Danneels in: „Damian. Ein Porträt“ (1994):

Ja sagen zum Unerwarteten: Ein Charakteristikum von Damians Heldentum ist sein „gehorsames“ Hören auf die Fragen und Aufrufe, die er nie vorhergesehen hatte. Sein Leben war voller unerwarteter Wendungen und Überraschungen. Gewiss, er wollte sich immer ganz einbringen.. Aber wie und wo und unter welchen Umständen sich dies verwirklichen würde, das war unvorhersehbar. Er konnte nur Ja sagen zu dem, was plötzlich und unerwartet auftauchte und seine Pläne häufig völlig durcheinander brachte. Die Krankheit seines Bruders Pamfiel führte ihn nach Hawaii, die Predigt des Bischofs zu den Leprakranken nach Molokai. Das Gesetz über die Quarantäne hieß ihn dort bleiben. Damian ist ein Beispiel für den Gehorsam gegenüber den Notwendigkeiten und gegenüber dem Willen Gottes. „Rede, Herr, denn dein Diener hört...“ (1 Sam, 3, 10). Wer Damian nacheifern will, muss jeden Morgen sein Ohr bereithalten, um zu hören, was der Herr sagt. Die Situationen gebären den Helden, wenn er Ja sagen kann.

5.
Damian-Worte im Februar, dem Monat unserer jährlichen Gelübdeerneuerung: Erneut Ja sagen zur Ganzhingabe; Anfrage an Ursprung, Herkunft und Zukunft; Bereitschaft zu Neubeginn...

Mich ausrichten auf Gott



Auf dem Weg

mich einstimmen




Sei neugierig auf das, was Gott als nächstes

mich ausrichten




mit dir vor hat.

auf Gott





Laß dich von Gott überraschen.

neu aufmerksam




Vergiß nicht, daß du geführt wirst.

neu sensibel





Horch auf die Botschaft, die dir Gott durch 

neu empfindsam werden



deine Mitmenschen zukommen läßt.

etwas Liebgewordenes loslassen


Achte auf die Zeichen der Zeit.

etwas Vertrautes verändern



Sei bereit zur lernen.

Grenzen neu setzen




Bleib auf dem Weg.

mich von Überflüssigem befreien


(Josef Dirnbeck/Martin Gutl)

der Leere

Raum schaffen

mich neu ausrichten

mich neu orientieren

mich neu orten

zurück zu dem

was wesentlich ist

was mir Sinn und Ziel gibt

Verzicht 

meint Freisein

(Andrea Schwarz)
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